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Im Osten liegen bis auf Weiteres 

die Wachstumshoffnungen der 

heimischen Windstromerzeu-

ger. Denn durch die Neurege-

lung des Förderregimes ist der 

in den vergangenen Jahren fi e-

berhafte Ausbau der Windener-

gie in Österreich fast komplett 

zum Erliegen gekommen. Da-

gegen locken insbesondere Un-

garn und Tschechien mit attrak-

tiven Einspeisbedingungen für 

Ökostromerzeuger.

„In Tschechien wird Wind-

strom mit 8,6 Cent vergolten, in 

Ungarn sogar mit 9,2 Cent pro 

Kilowattstunde – und das ge-

setzlich garantiert für 15 Jahre. 

In Österreich hat es bisher le-

diglich 7,8 Cent auf 13 Jahre ge-

geben, und nach der neuen Ge-

setzeslage werden es nochmals 

deutlich weniger sein“, sagt Ul-

fert Höhne, Vorstand der Oeko-

strom AG über die aktuelle Ost-

Fantasie.  Daher schaue man 

sich schwerpunktmäßig in den 

beiden neuen EU-Ländern nach 

Standorten um. In Tschechien 

sondiere man gerade ein Dut-

zend Windkraftstandorte, rund 

die Hälfte seien in der Bewilli-

gungszielgeraden oder bereits 

genehmigt, erläutert Höhne. 

Dabei pfl ege man eine sehr enge 

Kooperation mit tschechischen 

Partnern. Gemeinsam will man 

im nördlichen Nachbarland 

punkten. Seit dem Dezember 

des vorigen Jahres betreibt die 

Oekostrom AG in Protivanov 

in Zentralmähren zwei Wind-

kraftwerke mit jeweils 1,5 Me-

gawatt Nennleistung. In Bre-

zany (Südmähren) laufen fünf 

WEB-Windräder mit insge-

samt 850 Kilowatt installierter 

Nennleistung: Sie produzieren 

jährlich 6,2 Mio. Kilowattstun-

den Strom, das entspricht dem 

Jahres verbrauch von fast 2.000 

Durchschnittshaushalten.

Noch ambitioniertere Pläne 

in Tschechien haben die WEB 

Windenergie AG und Wind-

kraft Simonsfeld KG: Sie pla-

nen gemeinsam mit einem 

tschechischen Planungsbü-

ro nordwestlich von Znaim 40 

Windräder an zwei Standor-

ten. Insgesamt liefert die WEB 

Windenergie AG jährlich mehr 

als elf Mio. Kilowattstunden 

Windstrom an die Oekostrom 

AG. Produziert wird dieser an 

vier Standorten in Niederöster-

reich und einem in Wien. Rund 

ein Fünftel des von der Oeko-

strom AG an ihre 7.500 Endkun-

den gelieferten Stroms stammt 

laut eigenen Angaben aus Wind-

kraftanlagen, über 70 Prozent 

aus Kleinwasserkraft. 

Beim Wind setzt die Oeko-

strom AG auf West-Ungarn: 

Wenige Kilometer östlich von 

Österreichs besten Windstand-

orten auf der Parndorfer Platte 

will das Unternehmen ab dem 

Jahr 2008 mit 28 Windmühlen 

Wind ernten. In Österreich sieht 

Höhne vor allem Potenzial im 

Kleinwasserkraftbereich.

Das notwendige Kapital 

für den anstehenden Wachs-

tumsschritt will die nicht börse-

notierte Aktiengesellschaft mit 

einer Kapitalerhöhung einwer-

ben. Ab Oktober 2006 werden 

rund 68.700 junge Oekostrom-

Aktien zur Zeichnung aufgelegt. 

Die WEB ist mit einem neunpro-

zentigen  Anteil der größte Akti-

onär der Oekostrom AG.

Stürmische Ostfantasie
Die Änderung des Förderregimes hat den Ausbau der Windkraft in 
Österreich zum Erliegen gebracht. Nun sucht die Branche ihr Heil in 
Tschechien und Ungarn, wo höhere Vergütungen gezahlt werden.

Wirtschaftsmotor
WM überschätzt
Die Stimmung bei der Fußball-

WM ist sehr ausgelassen, doch 

in der deutschen Wirtschaft 

kommt nur wenig davon an. 

Zwar profitieren Gastgewer-

be, Sportartikel- und Unter-

haltungselektronik-Hersteller, 

Einzelhandel und Sicherheits-

dienstleister von der WM, ge-

messen am Bruttoinlandspro-

dukt werde sich das Sportfest 

aber kaum bemerkbar machen, 

sagt Dirk Ulbricht vom Mün-

chener Wirtschaftsforschungs-

institut Ifo. Auch Tourismus-

experten gehen hinsichtlich der 

Weltmeisterschaft von einem 

Nullsummenspiel aus. Zum 

Schäumen hat die WM dagegen 

schon jetzt die Umsätze der 

Brauereien gebracht. apa

 

Privatkonkurse
auf Vormarsch
Eine Entspannung bei Unter-

nehmenspleiten und einen An-

stieg von Privatkonkursen or-

tet der Kreditschutzverband 

von 1870 (KSV). Während die 

Zahl der Firmenpleiten im ers-

ten Halbjahr um sechs Prozent 

gesunken sei, habe jene der Pri-

vatkonkurse um fast 14 Prozent 

zugenommen. Damit sind be-

reits mehr Private zahlungs-

unfähig als Betriebe. Für das 

Jahr 2006 rechnet der KSV mit 

einem Rückgang der Firmen-

pleiten und einem weiteren An-

stieg der Privatkonkurse um 14 

Prozent auf 7.400 Fälle. Bedenk-

lich sei, dass bereits jede zehnte 

Unternehmenspleite absichtlich 

herbeigeführt werde. apa

Preisexplosion bei 
Heizöl und Sprit
Die Kosten für Energie sind 

weiter im Steigfl ug. Im Mai ist 

der Energiepreisindex gegenü-

ber dem Vorjahr um satte zehn 

Prozent geklettert. Preistrei-

ber waren einmal mehr Treib-

stoffe: Am stärksten seien die 

Zuwächse bei Heizöl gewesen, 

so die Österreichische Ener-

gieagentur. Ein Liter habe sich 

gegenüber Mai 2005 um 23,4  

Prozent verteuert, bei Nor-

malbenzin immerhin noch um 

13,2 Prozent, bei Superbenzin 

um 12,9 Prozent. Viel geringe-

re Preisausschläge habe es bei 

Strom gegeben, gegenüber  Mai 

2005 sei Strom um 3,6 Prozent 

teurer geworden. apa

Hochpreisländer
Türkei und Italien
In den beliebtesten Ferienlän-

dern der Österreicher kostet 

Sprit oft mehr als hierzulande. 

Deutlich teurer ist Tanken in 

Italien, der Türkei, aber auch 

in Deutschland, Frankreich und 

der Schweiz, billiger hingegen 

in Ungarn, Kroatien, Sloweni-

en, Spanien und Griechenland, 

meldet der Verkehrsclub Öster-

reich (VCÖ). apa

Notiz Block

Das kostet ein Familienurlaub

GRIECHENLAND
Korfu, Messonghi
Hotel Apollo Palace**

SPANIEN
Mallorca, Playa de Palma
Hotel Gran Fiesta*

TUNESIEN
Sousse
Hotel Karthago El Ksar **

TÜRKEI
Belek
Club Ali Bey Belek ***

ZYPERN
Larnaka
Hotel Sandy Beach *

günstig mittel teuer

Neckerman
2.752 €

Neckerman
2.757 €

Bentour
3.107 €

Vasco
2.752 €

Neckerman
2.997 €

Jahn
2.958 €

Jahn
2.847 €

Thomas Cook
3.665 €

Thomas Cook
2.865 €

Tui
3.297 €

Bentour
3.207 €

Gulet
3.200 €

Tui
4.001 €

Tui
3.093 €

Dertour
3.520 €
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*) Halbpension, **) All inclusive 

***) Vollpension

(zwei Erwachsene und ein Kind, für zwei Wochen)

 Zahlenspiel 

Wer für seinen Familienurlaub ein günstiges Pauschalange-

bot sucht, hat eine umfassende Arbeit vor sich. Ein intensiver 

Preis- und Leistungsvergleich kann viel Geld sparen, wie die 

Arbeiterkammer in ihrer Auswertung aufzeigt. Je nach Rei-

severanstalter kann sich eine Familie mit einem Kind in ein 

und demselben Hotel etwa für zwei Wochen Türkei-Urlaub 900 

Euro sparen. Dabei konnten die Konsumentenschützer auch 

feststellen, dass die Preise von Pauschalreisen im Vergleich 

zum Vorjahr durchschnittlich um rund fünf Prozent gestiegen 

sind. Der Vergleich lohnt sich also. kl
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Nichtsdestotrotz sind die Bil-

ligfl ieger weiterhin der größ-

te Wachstumsmotor der Luft-

fahrtbranche, übertroffen nur 

vom Cargo-Geschäft. Alleine 

in Europa fl iegen derzeit rund 

60 Low Cost Carrier. Allerdings 

wird die Luft immer dicker: Der 

Markt ist teilweise schon gesät-

tigt, die attraktivsten Routen 

sind besetzt, dort fliegen die 

Low Cost Airlines bereits heute 

im harten Wettbewerb, der die 

Erträge erodieren lässt.

Nicht nur die Billigflieger 

heizen den Preiskampf an, son-

dern auch etablierte Flugli-

nien buhlen mit Schnäppchen 

um neue Kunden. Laut europä-

ischem Branchenverband ha-

ben Billig-Airlines in Europa ei-

nen Marktanteil von 30 Prozent 

der angebotenen Sitzplatzka-

pazität, Tendenz steigend. Der 

deutsche Charter-Flieger Con-

dor erwartet, dass der Markt-

anteil der Low Cost Carrier bis 

zum Jahr 2012 auf 37 Prozent 

steigen wird.

Dennoch ist die von vielen er-

wartete Konsolidierung bei den 

Billig-Airlines bis jetzt weitge-

hend ausgeblieben, resümiert 

die Deutsche Bank. Gründe da-

für seien die nach wie vor rela-

tiv geringen Marktzutrittsbar-

rieren für Newcomer, günstige 

Konditionen für Flugzeug-Lea-

sing oder ausreichende Verfüg-

barkeit von Personal. Angeheizt 

wird der Verdrängungswettbe-

werb durch die massive Flotten-

expansion der Low Cost Carrier. 

Während die etablierten Air-

lines 30 Flugzeuge geordert und 

Optionen auf 160 fi xiert haben, 

haben die Top-3-Billigflieger 

(Easy Jet, Ryanair, Air Berlin) 

laut dem Unternehmensbera-

ter McKinsey 300 Jets bestellt 

und Optionen auf 350 weitere. 

Das sei drastisch mehr, als der 

Markt vertrage.

Am Himmel über Europa 

zeichnet sich folgendes Szenario 

ab: Die meisten Verbindungen 

werden gemäß der Struktur ei-

ner Billig-Airline bedient wer-

den, entweder durch unabhän-

gige Player oder Töchter der 

klassischen nationalen Flugli-

nien. Zugleich wird das Netz 

an Flughäfen vor allem in den 

dicht bewohnten Ländern in 

Zentraleuropa und den Ferien-

regionen rund ums Mittelmeer 

immer dichter. Dabei buhlen 

alle Airlines innereuropäisch 

um die gleichen preissensitiven 

Kundengruppen, nämlich Ge-

schäftsreisende und Touristen.

Hoffnungsmarkt Osteuropa

Hoffnungsgebiet mit mas-

siven Zuwächsen sind die Län-

der in der Mitte und im Osten 

Europas. Dort treffen Low Cost 

Carrier auf eine wenig ver-

wöhnte, preissensible Kund-

schaft und auf Strecken, auf de-

nen noch Platz für neue Player 

ist: Laut Iata kann Polen bis zum 

Jahr 2009 mit einem jährlichen 

Plus bei den Passagierzahlen 

von über elf Prozent rechnen: 

Das ist mehr als in China. Tsche-

chien kann mit Zuwächsen von 

9,5 Prozent per anno rechnen, 

Rumänien mit 8,5 Prozent.

Trotz dieser Wachstumsaus-

sichten sind die Goldgräber-

zeiten in der Billigfl iegerei pas-

sé. Die Zukunftserwartungen 

haben sich deutlich abge-

schwächt, meint McKinsey: Bis 

2010 gehe man von einem jähr-

lichen Plus der Top-3-Billigfl ie-

ger von 13 Prozent aus. Das sei 

zwar viermal mehr als bei den 

Linienfl iegern, aber nichts im 

Vergleich zu den Wachstums-

raten der Vergangenheit. 1998 

seien die Passagierzahlen bei 

den Billig-Airlines um 67 Pro-

zent gestiegen, 2001 immerhin 

noch um 40 Prozent. 

Die Verschärfung des Wett-

bewerbs ist deutlich daran zu 

erkennen, dass innerhalb der 

vergangenen Jahre über 20 eu-

ropäische Billigflieger, meist 

kleine Anbieter, ihren Betrieb 

einstellen mussten. „Der Markt 

wird sich weiter konsolidie-

ren. Viele europäische Gesell-

schaften werden scheitern, bis 

2010 werden nur zwei bis drei 

nachhaltig in der Gewinnzone 

fl iegen“, meint McKinsey-Ex-

perte Lucio Pompeo. Die Profi -

tabilität sinke wegen der zuneh-

mend gesättigten Märkte, der 

Flugzeug-Orders, die den Be-

darf übersteigen, sowie der im-

mer stärkeren Konkurrenz der 

Linien-, Charter- und auch der 

Billigfl uglinien untereinander.
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